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Eine Kultur des
Schweigens
Auch nach zwei Jahren der großen Umgestaltung machen Kunstschaffende nur den
Mund auf, um sich an die neuesten Diskriminierungstrends anzuhängen.

von Jens Fischer Rodrian 
Foto: Pixel-Shot/Shutterstock.com

„Nicht mitzuhassen, mitzulieben bin ich da“, heißt es
in der „Antigone“ des Sophokles. Künstler genießen
wegen solch menschenfreundlicher Weisheit noch
immer einen guten Ruf. Derzeit aber sind die meisten
von ihnen dabei, diesen zu verspielen. Sie sollten
Visionäre und Vordenker sein — heute denken sie
vielfach nicht einmal mehr nach. Sie sollten den Finger
in die Wunden ihrer Zeit legen — heute schlagen sie
allenfalls in die gleiche Kerbe wie die tonangebenden
Medien und Politiker. Ob es gegen Ungeimpfte geht,



gegen den Erbfeind im Osten oder gegen „kulturelle
Aneignung“ — viele Kulturschaffende und Intellektuelle
eignen sich hauptsächlich die Unkultur der
Konformität und der Diffamierung Andersdenkender
an. So hat sich zwar in den vergangenen zwei Jahren
einiges bewegt im Land, nicht jedoch in den Köpfen der
meisten, die schon von Anfang an linientreue
Anhänger der Corona-Glaubensgemeinschaft waren.
Allenfalls der Hass-Schwerpunkt hat sich geändert.
Wenn ich nichts sage, sage ich wenigstens nichts
Falsches, scheint das Motto der Übervorsichtigen zu
sein. Der engagierte Liedermacher Jens Fischer
Rodrian, der gerade sein neues Buch „Die Armada der
Irren“ und seinen CD-Sampler „Protestnoten“
vorgelegt hat, macht aus seiner Enttäuschung keinen
Hehl. Dennoch bleibt seine Tür für Einsichtige offen:
„Lad sie alle zu dir ein!“

Ein Teil der Bevölkerung wurde in den letzten Monaten massiv
schikaniert, da war man leise. Bei Demos gegen einen
völkerrechtwidrigen Krieg in der Ukraine ist man laut. Verständnis

Auch in der Kulturszene ist die Ausgrenzung der
Andersdenkenden Normalität geworden. Entweder fordert man laut
das Durchimpfen oder es wird leise geschwiegen. Die Mehrheit der
Kulturschaffenden entzieht den ungeimpften Kollegen jegliche
Solidarität, denn auch „wer schweigt, stimmt zu“, so Ulrike Guerot.
Die Enfants Terribles der Kulturszene, die sich für keinen Skandal zu
schade waren, egal ob inhaltlich brisant oder boulevardesk
unterhaltend, sie schweigen immer noch. Es ist nicht viel übrig
geblieben vom lauten Protest der einstigen Rebellen.



für die Mitbürger im eigenen Land, die über Monate vom
gesellschaftlichen Leben ausgeschlossen wurden? Fehlanzeige! Jetzt
zeigt man sich in „blau-gelber“ Solidarität. An Schulen, am Fenster
der eigenen Wohnung und auf Demonstrationen.

Jetzt dürfen auch mal 100.000 Leute zusammenkommen. Abstände
und Masken werden kaum kontrolliert, weil es sich um eine gute
Demo handelt. Selbst das Killervirus ist solidarisch, macht eine
Pause und verschont die Demonstranten. Ein paar Wochen zuvor
wurden 200 Bürger beim Montagsspaziergang von aufgerüsteten
Polizisten auseinandergetrieben, die in zehn Mannschaftswagen in
den bürgerlichen Kiez Zehlendorf in Berlin einfielen und friedliche
Demonstranten drangsalierten. Versteht mich nicht falsch, ich freue
mich über jeden, der für den Frieden auf die Straße geht.

Auch dieser Krieg ist mit nichts zu rechtfertigen, er ist illegal. Krieg
ist in meinen Augen immer illegal, selbst wenn der UN-
Sicherheitsrat zustimmen würde. Aber wie hier polarisiert wird, ist
so unerträglich und bringt uns auf dem Weg zu einer friedlichen
Lösung keinen Zentimeter weiter. Ein Großteil der Medien- und
Politikermeute ist sich einig und hat sein Urteil gesprochen. Der
böse, durch Long Covid verrückt gewordene Putin ist allein an
diesem Desaster schuld. Ihm ist die Freiheit zuwider, die westlichen
Werte sind ihm ein Gräuel.

Alle Erkenntnisse der letzten Jahre zur Lage in der Ukraine scheinen
verschwunden zu sein und sind teilweise nicht nur aus dem
Gedächtnis, sondern auch auf YouTube gelöscht worden. Jetzt wird
wieder aufgerüstet, verbal und mit Waffen. Man hat von Anfang an
das Feindbild klar definiert. Ein Großteil der Bevölkerung stimmt zu.
Wie schon bei Corona ist es sehr befriedigend, Teil einer großen
Gruppe zu sein, in der man einfache Antworten zu komplexen
Fragen findet. Die Propaganda funktioniert. Die Erschaffung eines
Feindbildes hilft bei dem Prozess der Vereinfachung.



Zurück zu den Künstlern, den Mahnern und Vordenkern. Keine
Inszenierung konnte krass genug sein. Das Publikum wurde
beschimpft, es wurde auf Bühnen gepinkelt, Arschlöcher wurden ins
Publikum gestreckt, es wurde laut und dreckig gepöbelt. Nichts
konnte derb genug sein, um aufzurütteln, zu mahnen und
aufzuklären.

Wo sind die einst furchtlosen Künstler geblieben? Was ist mit ihnen
passiert? Sind sie ängstlich, müde, leer, mutlos, feige oder der
Massenhypnose zum Opfer gefallen? Es ist leicht, ein Provokateur
zu sein, wenn es nicht wirklich um was geht. Das Schlimmste, was
einem passieren konnte, war ein Zerriss im Feuilleton, die
Demontage eines Stückes, an dem man monatelang gearbeitet hat,
oder die mediale Vernichtung eines Albums. Aber der nächste Song,
die nächste Inszenierung war ja schon in Arbeit. Wurde das neue
Werk ein Erfolg, war alles Vergangene vergessen. Bis zum nächsten
Flop oder zum nächsten Triumph. Man bewegte sich in dem sehr
überschaubaren, ungefährlichen Spannungsfeld von Erfolg und
Niederlage.

Wir befanden uns schon vor dem Krieg in der Ukraine in einer
absoluten Ausnahmesituation. Künstlerisches Rückgrat und eine
lebendige offene Kulturszene wären jetzt wichtiger denn je. Aber
die Mehrheit der Kollegen schweigt oder hetzt. Die wenigen, die
sich aufreiben, verlieren ihre Auftrittsmöglichkeiten, werden aus
Serien gefeuert und als Sozialschädlinge beschimpft.

Nach zwei Jahren sollte es klar sein. Die Daten liegen auf dem Tisch.
Es ging nie um Gesundheit. Die Zweifel an der Richtigkeit der von
der Regierung und den Konzernmedien verbreiteten Informationen
waren berechtigt. Die angeblichen Verschwörungstheorien von
damals sind bittere Realität geworden.

Im Vergleich zu den an Covid-19 verstorbenen Patienten, hat man,
laut einer Schweizer Studie, durch die Auswirkungen der



Maßnahmen 50-mal so viele Lebensjahre verloren. Eine auf Corona
zurückzuführende Überlastung des Gesundheitssystems gab es zu
keiner Zeit. Eine Triage an Kinder-Psychiatrien aufgrund der
Maßnahmen schon. Die Unverletzbarkeit der eigenen vier Wände
gibt es nicht mehr. Die Unversehrtheit des eigenen Körpers wird
mit der Androhung der Impfpflicht über Bord geworfen.

Der Überwachungsstaat steht, durch den zu erwartenden digitalen
Gesundheitsnachweis, kurz vor der Tür. Die ganz große Agenda,
„The Great Reset“, wird mit Vollgas umgesetzt. Das Ganze ist
bestechend ehrlich von den Akteuren des World Economic Forum
(WEF) in unzähligen Beiträgen, Büchern und Interviews angekündigt
worden. Klaus Schwab sagte 2017 in einem Interview:

„I have to say, when I mention now names like Mrs. Merkel, even

Vladimir Putin and so on - they all have been Young Global Leaders of

the World Economic Forum – but, what we are very proud of now -

the young generation, like Prime Minister Trudeau, President of

Argentina and so on, that we penetrate the cabinets ... and I know that

half of his (Trudeau) cabinet are Young Global Leaders!“

„You will own nothing and you will be happy“ — heißt es auf der
Startseite des WEF. That‘s right, you will own nothing, but
somebody else will, right? Bei dem so offensichtlichen Verlust der
Mündigkeit, fremdbestimmt von ein paar nicht mal legitimierten
Unternehmern, erwartet man eigentlich einen Aufschrei in der
Kulturszene. Nichts! Noch einmal: Wer schweigt, stimmt zu.

Wir wurden seit langer Zeit „gut trainiert“, ganz
besonders in den letzten zwei Jahren. Der ist gut, der ist
böse. Der hält sich an die Regeln, der ist ein
„hirnamputierter Risikopilot“, laut Udo Lindenberg. Der
schützt die Oma, der bringt sie um. Aber es ging schon
viel früher los.



Filmemacher, die Zweifel an der Umsetzung der Agenda
Erneuerbare Energien äußerten, wurden von Umweltaktivisten als
ewig Gestrige abgetan und peu à peu aus dem Debattenraum
gedrängt, obwohl sie lediglich feststellten, dass zum Beispiel die
CO2-Bilanz mancher Windparks verheerend ist. Menschen, die
nicht einverstanden waren mit Merkels Kurs in der Flüchtlingsfrage,
wurden pauschal als ausländerfeindlich abgestempelt.

Auch ich hatte es schwer mit Kritik an der Hilfsbereitschaft der
Deutschen und habe sicher übersehen, dass es vielen Skeptikern
nicht um das ob, sondern um das wie ging. Ich war in der
Flüchtlingshilfe engagiert und konnte Zweifel an „Wir schaffen das“
nur schwer zulassen. Ich wollte, dass es funktioniert, dass
Deutschland Vorreiter eines selbstlosen Aktes der Nächstenliebe
wird. Heute weiß man, dass der Staat die Verantwortung der
folgenschweren Aussage „Wir schaffen das“ einfach an die
Zivilbevölkerung abgegeben hatte.

Auch ich war begeistert von Fridays for Future. Die Idee, dass die
Jugend ihre Zukunft selbst in die Hand nimmt und uns den Spiegel
vorhält, uns zeigt, wie sehr wir es vergeigt haben, war gut. Zu spät
hab ich gesehen, dass auch diese Bewegung wieder
instrumentalisiert wurde und bereits von den Spielgestaltern des
WEF vereinnahmt, vielleicht sogar entworfen wurde. An der
Wahrhaftigkeit dieser Bewegung durfte nie gezweifelt werden, auch
dann war man schnell weg vom Fenster.

Heute wird die Musikerin Ronja Maltzahn, die auf einer
Demo spielen sollte, ausgeladen, weil sie als weiße
Künstlerin Dreadlocks trägt und die Aktivisten in ihrer
Frisur eine „kulturelle Aneignung“ sehen. Die
Revolution frisst ihre eigenen Kinder.

Wie sehr es uns spaltet, wenn anderen Stimmen nicht differenziert
zugehört wird, zu welchen gesellschaftlichen Katastrophen das



führen kann, die dann in totalitären Strukturen enden, müssen wir
jetzt schmerzlich erfahren. Niemand sollte wirklich verwundert sein.
Denn wie brutal ein Staat agiert und wie sehr demokratische Werte
mit Füßen getreten werden, wird anhand der Verfolgung von
investigativen Journalisten sichtbar.

In Deutschland musste Ken Jebsen das Land verlassen, weil er sich
nicht mehr sicher fühlen konnte. In England sitzt Wikileaks-
Gründer Julian Assange, nach jahrelangem Exil in einer Botschaft, in
Einzelhaft und wird seelisch zu Tode gefoltert. Die Aufklärer werden
verfolgt, die Verbrecher sind auf freiem Fuß. Die Künstler,
zumindest ein Großteil von ihnen, schweigen. Und auch hier gilt,
wer schweigt, stimmt zu.

Jetzt wird der Corona-Zirkus von einem furchtbaren Krieg
überschattet. Sofort steht ein neues Feindbild fest.
Lebensmitteldiscounter nehmen russische Artikel aus ihrem
Sortiment, russische Bürger, die bei uns leben, müssen sich
anfeinden lassen, Schüler werden gemobbt. Russischer Zupfkuchen
wurde — wenn auch nur kurzfristig — in Zupfkuchen umbenannt.

Die Yachten russischer Oligarchen sollen beschlagnahmt werden
und der Seenotrettung dienen, so ein Vorschlag von Thüringens
Ministerpräsidenten Bodo Ramelow. Randnotiz: Was könnte man
mit dem Verkauf der teuersten Yacht aller Zeiten, im Wert von circa
400 Millionen Dollar, von „Amazon-Zar“ und Krisengewinner Jeff
Bezos alles machen? Aber Jeff ist ja ein transatlantischer Freund und
kein mit Vladimir sympathisierender Feind, da gelten andere Regeln.

Es ist unerträglich, wie sehr der Wertewesten wieder einmal mit
zweierlei Maß misst, wenn es um die Beurteilung militärischer
Aggression geht. All die imperialistischen Kriege der amerikanischen
Regierungen scheinen vergessen zu sein. Im Irakkrieg wurden 1
Million Opfer als „notwendige Kollateralschäden“ verbucht. Es
wurde uns vorgegaukelt, diese Kriege dienten der Befreiung



unterdrückter Völker. In Wahrheit ging es wie immer um
geopolitische Interessen und die Sicherung von Rohstoffen. Nie
wurden amerikanische Künstler ausgeladen, wenn sie sich nicht klar
gegen ihren jeweiligen Präsidenten gestellt hatten.

Der für Monate aus der Gesellschaft ausgegrenzte Ungeimpfte
bekommt jetzt eine Sommer-Pause. Sicherlich nur, um dann, im
Herbst, wenn die nächste Grippe kommt, wieder zum Hassobjekt zu
werden.

Es ist erschreckend, wie schnell Feindbilder aufgebaut
und ausgetauscht werden können, wie beliebig man
heute den, morgen den zur Persona non grata erklären
kann. Niemand sollte sich sicher fühlen, denn wie
schnell man einer Gruppe angehören könnte, die zum
Scheiterhaufen getrieben wird, haben wir gesehen.

Die ersehnte Sicherheit gibt es bei der unberechenbaren „Tante
Willkür“ nie, für Niemanden.

Der Krieg hat kaum begonnen, da überschlägt sich bereits die
kriegstreibende Hetze. Dass dieser Krieg seit acht Jahren
stattfindet, 14.000 Tote und Millionen von Flüchtlingen gefordert
hat, scheint vergessen. 2015 gab es selbst im ZDF sehr kritische
Beiträge, die genau das thematisierten. Einige davon sind im Archiv
nicht mehr zu finden. Differenziertes Denken ist nicht mehr
erwünscht. Meinungsjournalismus in den Leitmedien ist Alltag
geworden, betreutes Denken wird zum Goldstandard und das fängt
schon in den Schulen an.

Jeder Krieg ist eine Katastrophe, überall, in Syrien, in Afghanistan, in
Libyen, im Jemen und auch in der Ukraine. Kein militärischer
Einsatz ist für einen pazifistischen Geist zu ertragen. Erst stirbt die
Wahrheit, dann die Zivilbevölkerung. Zum Schluss gibt es
Kriegsgewinner, meistens sind es die USA.



Nur wenn wir all diese Konflikte differenziert betrachten, anstatt
nach einfachen Lösungen und Feindbildern zu suchen, wird Frieden
möglich sein. Wir müssen unseren Anteil klar benennen. Darauf
aufmerksam zu machen, ist unsere Pflicht. Verständnis gerade auch
dem anders Denkenden gegenüber ist unverzichtbar.

Es ist völlig inakzeptabel, dass russische Kollegen aus der
Kulturszene vom Cancelhype betroffen sind. Der Stardirigent Valery
Gergiev wird in München fristlos gekündigt. Die Weltmusikerin
Anna Netrebko verliert ihre Engagements. Wo sind sie, die Kollegen,
die sagen, wir machen da nicht mit? Warum weigern sich die
Münchner Philharmoniker nicht, weiter zu spielen? Wie kann es
sein, dass so viele schweigend zustimmen? Ist die große Klappe jetzt
gut hinter der Demutsmaske versteckt?

Ich werde nicht aufhören, immer
wieder zu fragen, wo Ihr seid.

Die ungeimpften und sich kritisch zu den Maßnahmen äußernden
Künstler werden gemieden und Schritt für Schritt an den Rand der
Gesellschaft gedrängt. Wir mussten sechs Monate draußen bleiben.
Beim Sport, beim Einkauf, in Restaurants und in allen
Kultureinrichtungen. Wer selbst nicht ausgrenzen will und sich
weigert, unter 2 G-Bedingungen zu spielen, hatte von Herbst 2021
bis April 2022 alle Gigs verloren.

Wenn wir gegen die Zwei-Klassen-Gesellschaft auf die Straße
gehen, werden wir von Mitgliedern der Antifa und ihren
Sympathisanten als Nazischweine beschimpft, immer wieder von
Polizeigewalt bedroht und partiell massiv drangsaliert. Wir werden,
trotz Maskenattest, angebrüllt oder rausgeschmissen, wenn wir in
einem leeren Bioladen Lebensmittel einkaufen wollen. Angebote von
Freunden und Kollegen, einen zum Beispiel vor Weihnachten zu



unterstützen, blieben aus, da musste man sich „illegal“ ins Kaufhaus
schleichen.

Uns sitzt eine Scheiß-Angst im Nacken, dass wir weder
unsere Eltern noch unsere eigenen Kinder zum Arzt oder
ins Krankenhaus begleiten könnten, wenn man nicht im
Besitz eines Impfpasses ist.

Menschen werden von Geschwistern bei Familienfeiern ausgeladen,
obwohl sie sich, im Gegensatz zu den dreifach Geimpften, sogar
testen lassen würden und so für die Großeltern eine geringere
Gefahr darstellen als alle ungetesteten, geimpften
Familienmitglieder.

Manche Freunde haben komplett den Kontakt zu uns eingestellt und
sind an einem Austausch nicht mehr interessiert, bis man sich hat
impfen lassen. Dazu kommen die ewigen Schuldzuweisungen.
Freunde, Kolleginnen und Kollegen, Mainstream-Medien und
Politiker fast aller Parteien machen die Ungeimpften für die
Plandemie verantwortlich. Der Auftritt von Emilia Fester (Grüne) im
Bundestag ist das jüngste Beispiel dieser Hetze.

Mein Crowdfunding wurde einen Tag, bevor es starten sollte, von
der Plattform WEMAKEIT gecancelt. Im Begründungschreiben
wurde uns erklärt, dass sie zwar für Meinungsfreiheit sind, aber dass
die Künstler auf dem Album der Impfung so kritisch
gegenüberstehen, ginge dann doch zu weit. ZYX, die für den
physischen Vertrieb unseres aktuellen Samplers Protestnoten
zuständig waren, haben sich geweigert, mit uns
zusammenzuarbeiten. Das Musikmagazin SCHALL, in dem über das
Album geschrieben werden sollte, hatte kurz vor Erscheinen des
Artikels und der Anzeige alles gestrichen, nachdem der
Chefredakteur meine Website gesehen hatte. Für die Buch-
Präsentation habe ich, mit einer Ausnahme, nur Absagen
bekommen. Man will mit uns nichts zu tun haben.



Meine Kollegen und ich haben 90 Prozent unserer Gigs verloren,
unter anderem weil wir nicht unter 2G-Bedingungen spielen
werden. Die wenigen Konzerte, die stattfanden, waren meist an
geheimen Orten.

Es stimmt, wir werden nicht gefoltert, wie zum Beispiel in unserem
neuen „Energiepartnerland“ Katar, aber die meisten Mitstreiter aus
dem Osten können bestätigen, dass es vor der Wende nie so
schlimm war wie jetzt. Die Polizeigewalt auf friedlichen
Kundgebungen ist nur ein Beispiel dafür.

Wir sind müde und erschöpft. Es sind noch nicht genug von euch
auf den Beinen, deshalb machen wir weiter, mit unserer Musik und
unseren Texten, auf der Straße, im Netz, in Gesprächen. Wir
bräuchten eine Pause, doch viele Kolleginnen und Kollegen sind
nicht zur Ablöse bereit — geschenkt.

Aber kommt uns nicht in drei Jahren, wenn der ganze
Schwindel auffliegt, und sagt dann: Ich hab ja immer
gewusst, dass da was faul war. Ihr werdet die Frage
aushalten müssen: Wo wart Ihr, als man Euch wirklich
mal gebraucht hat?

Ich ziehe vor jedem den Hut, der sich nach zwei Jahren gegen diese
zum Himmel schreiende Ungerechtigkeit auflehnt und seinen
Kollegen zur Seite springt. Es gehört sehr viel Mut dazu zu sagen, es
war falsch, wie wir als Gesellschaft mit den Ungeimpften
umgegangen sind.

Der Journalist Hans-Ulrich Jörges hat es eindrucksvoll vorgemacht
und sich sehr glaubwürdig entschuldigt, und er gehörte nun weiß
Gott nicht zu den Hetzern seiner Zunft. Es wäre dringend
notwendig, dass sich ihm viele anschließen, damit wir wieder
zusammenkommen. Wir müssen uns der Spaltung gemeinsam
entgegenstellen, wir sind alle Teil der Menschheitsfamilie.



(https://www.buchkomplizen.de/buecher/gesellschaft/die-
armada-der-irren-oxid.html?
listtype=search&searchparam=Jens%20Fischer%20Rodrian)
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(https://www.buchkomplizen.de/buecher/gesellschaft/die-
armada-der-irren-oxid.html?
listtype=search&searchparam=Jens%20Fischer%20Rodrian)

Das Buch erscheint am 28. März 2022. Hier können Sie es
bestellen: als Taschenbuch
(https://www.buchkomplizen.de/buecher/gesellschaft/die-
armada-der-irren-oxid.html?
listtype=search&searchparam=Jens%20Fischer%20Rodrian),
Hörbuch (https://www.buchkomplizen.de/hoerbuecher/die-
armada-der-irren.html?
listtype=search&searchparam=Jens%20Fischer%20Rodrian) oder E-
Book (https://www.buchkomplizen.de/e-books/die-armada-der-
irren.html?
listtype=search&searchparam=Jens%20Fischer%20Rodrian).

Kurzbeschreibung

Jens Fischer Rodrian zählt zu den wenigen Künstlern, die angesichts
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des globalen Unrechts weder ihren Kompass noch ihre Stimme
verloren haben. Ungebrochen setzt er sich für Freiheit, Würde und
Menschlichkeit ein und weist damit den Weg, wie Kunst diese
dunkle Zeit nicht nur zu überstehen, sondern unseren Herzen und
Seelen genug Mut und Hoffnung zu schenken vermag, gemeinsam
den Aufbruch zu wagen: in eine neue, menschlichere Epoche.

Mit Beiträgen von Wolfgang Wodarg, Gunnar Kaiser, Nina Proll,
Roland Rottenfußer, Alexa Rodrian, Nina Adlon, Matthias Burchardt,
Sabrina Khalil, Benedikt Schnitzler, Lou Rodrian, Jakob Heymann,
Captain Future, Uli Masuth, Laurens Walter, Philine Conrad, Rob T.
Strass, Isi Reicht, Brigade Bergamo und Lüül.

Stimmen zum Buch

„Eine Medien-Armada ist gegen uns unterwegs. Sie will uns zu

Narren machen. Ihre Schiffe tragen Namen wie ‚Nie wieder Tod‘,

‚Ewige Gesundheit‘ und ‚Spitzen-Spritze‘. Mit geblähten Segeln

täuschen sie frischen Wind vor. Doch der Wind kommt aus dem

Lügenland. Der Kurs geht zu den Inseln der Unterwerfung. Das

Kommando haben die Kapitäne der Pharma-Industrie. Gebaut

wurden sie in den Profit-Werften des großen Kapitals. Doch, welch

Glück: Auch Freimeuterer sind unterwegs. Bewaffnet mit den Säbeln

der Poesie, den Kanonen der Musik, den Enterhaken des freien

Wortes. Es ist die Kunst, sind die Künstler, die der Armada den Weg

versperren. Sie verdrängen die Leere verordneter Gedanken, lassen

die Stürme der Veränderung los und bringen die Verhältnisse zum

Tanzen. Ihre Fahne ist die der Freiheit und alle sind der Kapitän. Ahoi!

Das gute Land der echten Menschen kommt endlich in Sicht.“

Uli Gellermann, Filmemacher

„Jens Fischer Rodrian verstand bereits im Frühjahr 2020, wie

notwendig humanistisch- künstlerischer Widerstand werden würde.



Umso stärker litt er, als die sonst so gesellschafts- und

systemkritischen Kolleginnen und Kollegen partout nicht aufstehen

und sich gegen das stattfindende Unrecht erheben wollten. Trotz der

ernsten Lage blieb er großzügig, öffnete sein Herz und gemeinsam mit

seiner Frau Alexa auch sein Haus für Suchende und Verzweifelte, um

gemeinsam mit ihnen Mut und Zukunft zu kreieren. Diese

Auseinandersetzungen fügen sich zu seinem neuen Werk. Ich habe

ihm zu danken.“

Eva Schmidt, Journalistin

„Jens Fischer Rodrian zählt zu den wenigen Künstlern, die sich gegen

die Corona-Agenda zur Wehr setzen und über ihre Hintergründe

aufklären. Er weist damit die Richtung, wie Kunst diese dunkle Zeit zu

überstehen vermag.“

Ernst Wolff, Autor

„Jens Fischer Rodrian ist nicht nur ein wunderbarer Mensch und

Künstler, sondern auch ein sensibler Chronist der seltsamen

Zeitläufte, die wir gerade durchschreiten. Stets prall-lebendig,

mitsinnig, denkend und mitdenkend, anrührend menschlich und

scharf beobachtend.“

Jochen Kirchhoff, Philosoph

„Jens Fischer Rodrian und sein Werk gibt es eigentlich nicht. So

klarsichtig und zugleich positiv kann keiner sein. Ich danke ihm von

Herzen, dass er auch diese Vorschrift genial ignoriert.“

Paul Brandenburg, Arzt

„Ohne Kunst werden wir der Möglichkeit beraubt, mit unseren

tiefsten Emotionen in Kontakt zu kommen. Sie ist ein wichtiger Teil

unseres Selbstwerdungsprozesses. Danke an Jens Fischer Rodrian für

dieses Buch.“

Jens Lehrich, Moderator



Video (https://www.youtube.com/embed/0dCrxZS9MVQ)

Jens Fischer Rodrian – LAD SIE ALLE ZU DIR EIN
(https://youtu.be/0dCrxZS9MVQ)

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.

Jens Fischer Rodrian ist Musiker, Lyriker, freier Publizist
und Bürgerrechtsaktivist. Seit vielen Jahren arbeitet er
als Kreativdirektor und MD für die Blue Man Group,
produzierte Alben für diverse Künstler wie Konstantin
Wecker und schrieb Musik für zahlreiche
Dokumentationen und Kurzfilme. Er ist Autor des
Gedichtbandes „Sich kurz fassen — ach“. Seit 2017 ist er
mit seinem Slam-Poetry-Konzertabend „Wahn und Sinn“
auf Tournee. Er begleitet die Demokratie- und
Friedensbewegung auf Demonstrationen mit
Soloauftritten und der Flashmob-Band BBB. 2022
erschien sein Buch „Die Armada der Irren“, in dem er
widerständischer Kunst eine Stimme gibt. Er leitet auf
Manova die Kolumnen „Friedensnoten
(https://www.manova.news/kolumnen/friedensnoten)“
(mit Marcus Klöckner) und „Poesienoten
(https://www.manova.news/kolumnen/poesienoten)“
(mit Alexa Rodrian). In den nächsten Monaten erscheint
sein neues Album und sein zweiter Gedichtband „Alles
nur geliehen“.

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons-Lizenz (Namensnennung -
Nicht kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0 International
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